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1 Erziehungs- und Bildungswissenschaft als Disziplin – 
Einleitung 

1.1 Die Notwendigkeit, sich mit Theorie und Forschung zu 

beschäftigen 

Wenn ich die Studierenden in meiner Einführungsvorlesung zur Erziehungs- und Bil-

dungswissenschaft gefragt habe, warum sie dieses Fach überhaupt studieren wollen, ga-

ben die meisten von ihnen an, dass sie zukünftig „was mit Menschen machen“ oder 

Personen in sozialen oder pädagogischen Notlagen helfen möchten. Ein ähnlicher Trend 

zeigte sich in einer von mir zusammen mit Thomas Rauschenbach, Cathleen Grunert u.a. 

durchgeführten repräsentativen Befragung von Absolvent*innen erziehungswissen-

schaftlicher Diplomstudiengänge aus dem Jahr 2001, in der rund 85 Prozent der Befrag-

ten als zentrales Studienwahlmotiv angaben, etwas mit Menschen zu tun haben zu wol-

len (Krüger u.a. 2003, S. 43). Diese Studie, aber auch meine eigenen Erfahrungen als 

Hochschullehrer haben mir gezeigt, dass das Interesse an den Theorien oder dem For-

schungswissen des Faches Erziehungs- und Bildungswissenschaft gerade am Beginn des 

Studiums noch wenig ausgeprägt ist und manche/r Studierende vom Studium eher eine 

Sammlung von Anweisungen für das zukünftig richtige pädagogische Handeln in der Be-

rufspraxis erwartet. Für ihre spätere pädagogische Berufstätigkeit sind Pädagog*innen im 

Studium jedoch auf die Auseinandersetzung mit wissenschaftlichen Theorien und Metho-

den angewiesen, weil sich das pädagogische Handeln nicht in der Anwendung rezeptför-

miger Anweisungen erschöpft. 

Für diese Diagnose liefert Hans-Christoph Koller (2014, S. 11–13) drei überzeugende Ar-

gumente. Erstens gibt es im pädagogischen oder bildungspolitischen Diskurs nicht eine 

einzig anerkannte Position, sondern eine Vielzahl unterschiedlicher, manchmal auch 

kontroverser, Ansichten. Um verschiedene pädagogische Konzepte selbständig und kri-

tisch beurteilen zu können, ist die Beschäftigung mit wissenschaftlichen Theorien eine 

gute Voraussetzung. Denn zu den wesentlichen Merkmalen wissenschaftlicher Arbeit 

gehört, sich in kritischer Auseinandersetzung mit vorliegenden Positionen ein eigenes 

Urteil zu bilden.  

Der zweite Grund, warum pädagogisches Handeln nicht mit der Anwendung rezeptför-

migen Wissens gleichzusetzen ist, liegt in der Einzigartigkeit der Situationen und der Men-

schen, mit denen Pädagog*innen konfrontiert sind. Zur pädagogischen Handlungskom-

petenz gehört deshalb auch die Fähigkeit, das wichtige in allgemeinen Formulierungen 

vorliegende Fachwissen auf die je besondere und einzigartige pädagogische Situation zu 

beziehen. Die dafür erforderliche Fähigkeit, die sich auf das Verstehen von Situationen 

und Menschen bezieht, kann man auch als hermeneutische Kompetenz charakterisieren 

(Koller 2014, S. 12) – und diese wird ebenfalls in der Auseinandersetzung mit wissen-

schaftlichen Theorien geschult. 
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Der dritte Grund schließlich liegt im Zukunftsbezug des pädagogischen Handelns, der sich 

sowohl auf die erwartbare etwa 30- bis 40jährige Berufstätigkeit der gegenwärtig Stu-

dierenden als auch auf deren zukünftigen Umgang mit den Adressat*innen pädagogi-

schen Handelns in den nächsten Jahrzehnten bezieht. Zur pädagogischen Handlungs-

kompetenz gehört deshalb auch die Fähigkeit, pädagogisch relevantes Wissen auf sich 

ständig verändernde und in hohem Maße ungewisse Situationen transferieren und dabei 

ständig überprüfen und kritisch weiterentwickeln zu können (Koller 2014, S. 13). 

Man kann, im Bilde gesprochen, eine Einführung in die Theorien und Forschungsergeb-

nisse der Erziehungs- und Bildungswissenschaft auch als eine Art Reiseführer verstehen, 

der den Studierenden für ihre zukünftige pädagogische Berufstätigkeit einige zentrale 

Hinweise und Orientierungshilfen zur Geschichte, den zentralen Konzepten und den Me-

thoden gibt, durch die die Erziehungs- bzw. Bildungswissenschaft zu ihrem Wissen ge-

langt. Dabei wird sich jedoch in der zukünftigen Praxis erst zeigen, wo die Theorie an 

Grenzen stößt und modifiziert bzw. weiterentwickelt werden muss.  

Zudem folgen Wissenschaft und pädagogische Berufspraxis sehr unterschiedlichen Re-

geln und lassen sich nicht kompromisslos aufeinander beziehen. Alltagsweltliches, also 

praktisches, Denken und Handeln unterscheidet sich vom wissenschaftlichen Denken und 

Handeln durch Entscheidungs- und Begründungszwänge, denen es unterliegt (vgl. Hörs-

ter 1986; Dewe u.a. 1992). Wissenschaftliches Denken ist relativ handlungsentlastet zu-

gunsten einer Maximierung des Begründungszwangs. Ich muss also in der beruflichen 

Praxis Entscheidungen treffen, die zwar begründet sein müssen, für deren Legitimation 

mir jedoch nicht unendlich Zeit zur Verfügung steht, da ich immer unter einem Hand-

lungsdruck stehe. In der Wissenschaft geht es dann eher um ausführliche Begründungen 

über Theoriearbeit und empirische Forschung, die zwar auch irgendwann zu einem Er-

gebnis kommen müssen, die aber keinen direkten Einfluss auf Handlungen in der Praxis 

haben. Das problematische Theorie-Praxis-Verhältnis in der Pädagogik kommt durch ihren 

Charakter als Handlungswissenschaft zustande. Pädagogik als Wissenschaft soll sowohl 

über die Erziehungswirklichkeit reflektieren als auch Handlungsalternativen für die Praxis 

bereitstellen, kann aber keine direkten Handlungsanweisungen geben. Die meisten Stu-

dierenden beginnen ihr Studium jedoch mit diesem Konzept entsprechenden Erwartun-

gen an das Studium, das handlungsanleitendes Wissen vermitteln soll. 

Das erziehungs- bzw. bildungswissenschaftliche Studium kann allerdings nur einen Teil 

der für die Praxis notwendigen Fähigkeiten vermitteln und zwar diejenigen Aspekte in der 

Praxis, die dem Begründungszwang unterliegen, der sowohl für wissenschaftliches als 

auch für praktisches Deuten und Handeln relevant ist. Nach bspw. Oevermann (1996) 

und Dewe u.a. (1992) besteht die Funktion professionellen pädagogischen Handelns ge-

rade darin, die lebenspraktischen Probleme „aus der Distanz stellvertretend für den all-

tagspraktisch Handelnden wissenschaftlich reflektiert zu deuten und zu bearbeiten“ 

(Dewe u.a. 1992, S. 81). Die Aneignung sozialwissenschaftlichen Wissens im Studium 

liefert den Studierenden, und damit den zukünftigen Professionellen, verschiedene Deu-

tungsangebote, mit deren Hilfe der Einzelfall umfassender und differenzierter analysiert 

werden kann. Noch mehr spielen für das professionelle Handeln die Formen und Regeln 

Theorie und 
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wissenschaftlicher Reflexion eine Rolle, wie Distanz, argumentativer Diskurs und metho-

disierter Zweifel, durch die ebenfalls verschiedene Deutungsalternativen erfasst, begrün-

det gegeneinander abgewogen und auf den Einzelfall bezogen werden können (vgl. 

Sturzenhecker 1993, S. 282). Wissenschaftliches Erklärungswissen an sich kann also nicht 

als Handlungsanleitung dienen, sondern seine Verwendbarkeit im praktischen Handeln 

liegt in erster Linie im Bereich der Reflexion (Grunert 1999). 

1.2 Pädagogik, Erziehungswissenschaft, Bildungswissenschaft 

An Universitäten werden die Begriffe Pädagogik, Erziehungswissenschaft und zuneh-

mend auch Bildungswissenschaft gegenwärtig zur Bezeichnung von Instituten oder Stu-

diengängen häufig synonym verwendet (Grunert/Ludwig 2016). Blickt man jedoch auf 

diese drei Begriffe aus einer historischen und systematischen Perspektive, so zeigen sich 

deutliche Differenzen. So wurde der Begriff der Pädagogik erstmals im Zeitalter der grie-

chischen Antike verwendet, in der ein erstes Nachdenken über Ziele, Inhalte und Formen 

von Erziehung und Bildung im europäischen Raum einsetzte (vgl. Kurseinheit 2). Dabei 

wurde der Begriff der Pädagogik aus den griechischen Worten „pais“ (Kind/Knabe) und 

„agein“ (führen) hergeleitet und damit vor allem die Tätigkeit des Pädagogen, des Kna-

benführers, bezeichnet, der die Söhne der Bürger der Polis zu den Übungsstätten beglei-

tete (Grunert 2004, S. 154).  

Während der Begriff der Pädagogik seither insbesondere mit dem pädagogischen Bezug 

zwischen Erzieher und Zögling in Verbindung gebracht wird und in erster Linie das Wissen 

der Praxis bezeichnet, ist Erziehungswissenschaft der Begriff, der das Wissen der Be-

obachter von Erziehung und Bildung beschreibt und die Entwicklung der Pädagogik zu 

einer wissenschaftlichen Disziplin erfasst. So taucht der Begriff Erziehungswissenschaft 

im deutschen Sprachgebiet erstmals im ausgehenden 18. Jahrhundert, im Zeitalter der 

Aufklärung, auf. In dieser Zeit wurde die Auseinandersetzung mit erzieherischen Prozes-

sen selbst zu einer Wissenschaft und im Jahre 1779 wurde der erste Lehrstuhl für Päda-

gogik an der Universität Halle mit Ernst Christian Trapp besetzt, der die Erziehungswis-

senschaft als eine erfahrungswissenschaftliche, auf Beobachtungen und Experimente 

gestützte Fachdisziplin entwarf (Krüger 2012, S. 38). Allerdings bildete sich nach dieser 

Episode die Erziehungswissenschaft als eigenständige Fachdisziplin erst in den ersten 

Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts allmählich heraus und es entstand seitdem ein eigen-

ständiges System theoretischen und empirischen Wissens, das weit über den Bereich des 

Schulsystems hinausging und auch die Bereiche der Erwachsenenbildung und der Jugend-

hilfe mit umfasste. 

Der jüngste Terminus ist der Begriff der Bildungswissenschaft, der erst im vergangenen 

Jahrzehnt stärker zur Bezeichnung von Universitätsinstituten oder von Studiengängen 

verwendet wird. Dabei verweisen jene, die diesen Begriff zur Bezeichnung von pädago-

gischen Hauptfachstudiengängen favorisieren, darauf hin, dass der vorherrschende Ter-

minus Erziehungswissenschaft nur Kinder und Jugendliche als Adressaten pädagogischen 

Handelns im Blick hätte, während der Begriff der Bildungswissenschaft die aktuell 
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diagnostizierbaren Entgrenzungsprozesse von Bildung über den gesamten Lebenslauf von 

der frühen Kindheit bis ins Alter besser berücksichtigen würde (Faulstich-Wieland/Faul-

stich 2008, S. 12). Zudem wird der Begriff der Bildungswissenschaft im Rahmen der Cur-

ricula der gegenwärtigen Lehrerausbildung benutzt, um die Studienanteile, die für die 

pädagogische und psychologische sowie die fachdidaktische Ausbildung im Lehramtsstu-

dium vorgesehen sind, zu beschreiben. In einer anderen Perspektive soll damit zudem auf 

eine interdisziplinäre Ausrichtung von Bildungswissenschaft verwiesen werden. Deutlich 

wird dabei, dass von einer einheitlichen Ausrichtung der Verwendung des Begriffs der 

Bildungswissenschaft aktuell nicht die Rede sein kann. 

Insgesamt ist darauf hinzuweisen, dass die Begriffe Pädagogik, Erziehungswissenschaft 

und auch Bildungswissenschaft in der aktuellen Studienlandschaft häufig synonym, d.h. 

ohne inhaltlich begründete Differenzierungen verwendet werden (Grunert/Ludwig 2016). 

Darüber werden dann Studiengänge, Institute oder Fakultäten gekennzeichnet, die sich 

im weitesten Sinne auf die Voraussetzungen, Bedingungen und Prozesse von Erziehung 

und Bildung in institutionellen und außerinstitutionellen Handlungsfeldern beziehen. 

Nicht nur für Studierende ist es dann oft sehr schwierig zu erkennen, inwiefern möglich-

erweise dennoch Differenzen zwischen diesen Bezeichnungen bestehen und worin diese 

begründet liegen. 

1.3 Erziehungs- und Bildungswissenschaft als Disziplin 

Bei der vorherigen Darstellung der historischen Herausbildung des Begriffs Erziehungs-

wissenschaft wurde implizit der Terminus ‚Disziplin‘ verwendet. Damit ist in diesem Kon-

text nicht die Bezeichnung eines pädagogisch praktischen Problems gemeint, etwa Dis-

ziplinprobleme mit Schüler*innen im Unterricht. Hier ist der Begriff aus der Perspektive 

der Wissenschaftsforschung gemeint, der bezogen auf das Fach Erziehungs- und Bil-

dungswissenschaft drei Bedeutungskomponenten umfasst (Krüger/Rauschenbach 1994, 

S. 7; Horn 2008, S. 12).  

• Dazu gehören erstens die kognitiven Strukturen, d.h. das im Fach Erziehungs- 

und Bildungswissenschaft unter Bezug zunächst vor allem auf traditionell her-

meneutische Methoden und im Verlaufe des 20. Jahrhunderts dann unter Re-

kurs auf quantitative bzw. statistische und qualitative Forschungsmethoden er-

zeugte Wissen über Erziehung und Bildung.  

• Dazu zählen zweitens die sozialen Strukturen, die institutionellen, personellen 

und materiellen Voraussetzungen für Forschung und Lehre im Fach Erziehungs- 

und Bildungswissenschaft. So sind in diesem Fach gegenwärtig über 1.000 Per-

sonen als Professor*innen und über 4.000 Personen auf Mittelbaustellen, d.h. 

als wissenschaftliche Mitarbeiter*innen, beschäftigt. Das Fach gehört mit über 

50.000 Studierenden in den erziehungswissenschaftlichen Hauptfachstudien-

gängen (BA/MA) und über 230.000 Studierenden in den Lehramtsstudiengän-

gen zu den größten Studienfächern an deutschen Universitäten (Koller/Ha-

scher/Zeuner 2016, S. 9).  
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